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Covid-
Impfung
und
Vorerkrankungen

Serie, Teil 3
Wir erklären jede
Woche, was Menschen
mit Vorerkrankungen
wissen müssen.

So viel
Schutz wie

möglich
Menschen mit Immundefizienz sind in Bezug

auf das Coronavirus besonders gefährdet.
Das Umfeld kann allerdings mithelfen,

die Betroffenen zu schützen.

haus einige Betroffene behan-
delt, die an Corona erkrankt
sind. Dabei haben wir viele
schwere Lungenentzündungen
und lange Intensivstationsauf-
enthalte gesehen. Hinzu
kommt: In dieser Zeit kann oft
die Grunderkrankung nicht be-
handelt werden“, so die Exper-
tin. Da das Abwehrsystem der
Betroffenen oft nicht in der
Lage ist, das Virus ganz aus dem
Organismus verschwinden zu
lassen, kann es vorkommen,
dass diese über Monate positiv
bleiben.

Um das Risiko von schweren
Verläufen bei Menschen mit
Immundefizienz zu senken,
wird den Betroffenen dringend
zur Schutzimpfung geraten.
Das Problem: Der Mangel an
gewissen weißen Blutkörper-
chen macht nicht nur Erkran-
kungen wahrscheinlicher, son-
dern setzt auch die Wirksam-
keit der Impfung herab: „Nur
zwei Drittel der Betroffenen
hatten nach der Impfung Anti-
körper. Aber bei diesen war der
Antikörperspiegel um ein Viel-
faches geringer als bei Men-

führt werden. In dieser
Zeit gilt es also, auf den
Schutz der Betroffenen
besonders zu achten.

Denn da Infektionen al-
ler Art in dieser Zeit
für Patientinnen und
Patienten gefährlich
werden können, ist
auch eine Covid-19-Er-
krankung unbedingt zu
vermeiden: „Wir ha-
ben selbst im Kranken-

dem Weg der Besse-
rung sind, braucht es
Zeit, bis diese Blutkör-
perchen wieder ausrei-
chend vorhanden sind.
„Nach einer Blut-
stammzelltransplanta-
tion dauert das min-
destens sechs bis neun
Monate“, sagt Greinix.
Auch andere Therapie-
formen sind meist
langwierig und müssen
oft mehrmals durchge-

Von Teresa Guggenberger

Die letzten Monate haben
eindeutig gezeigt, dass ein
Schutz vor dem Coronavi-

rus für alle Menschen wichtig
ist. Denn die Zahlen belegen,
dass schwere Verläufe – und
auch Long Covid – Personen
quer durch alle Altersstufen be-
treffen können. Dennoch gibt es
verschiedene Gruppen von Ri-
sikopatientinnen und -patien-
ten, für die der Schutz vor einer
Infektion noch essenzieller ist.

Dazu gehören auch Men-
schen mit Immundefizienz, wie
Hämatologin Hildegard Greinix
erklärt: „Hierbei handelt es sich
beispielsweise um Betroffene,
die an Leukämie, Lymphdrü-
sen- oder Knochenkrebs leiden.
Bei diesen Menschen sind
durch die Krankheit und auch
durch gewisse Therapien von
den weißen Blutkörperchen,
bestimmten Lymphozyten,
kaum noch gesunde übrig.“ Sol-
che werden aber für die Infekt-
abwehr im Körper benötigt.

Auch wenn diese Patientin-
nen und Patienten wieder auf

Wichtig ist zusätzlich, dass
das Umfeld dazu beiträgt, die
Betroffenen zu schützen:
„Unsere Patientinnen und
Patienten würden von einer
hohen Durchimpfungsrate
profitieren – weil sie sich
selbst einfach nicht ausrei-
chend schützen können,
wenn der Körper keine Impf-
antwort entwickelt“, so Grei-
nix. Die Erfahrung aus der
Praxis zeigt, dass meist das
ganze nahe Umfeld von
Schwerkranken diese Ver-
antwortung ernst nimmt:
„Hier sind meist alle
geimpft.“

Dennoch sei eine solche
Solidarität in der gesamten
Gesellschaft sehr wün-
schenswert. Denn aktuell le-
ben Betroffene sehr einge-
schränkt, um sich zu schüt-
zen. Die Durchimpfungsrate
sei noch bei Weitem zu ge-
ring: „Die meisten halten
sich von der Öffentlichkeit
fern und sehen nur einzelne
Angehörige, die sich natür-
lich davor trotz Impfung tes-
ten lassen.“

schen ohne Vorerkrankun-
gen“, sagt Greinix.

Impfen lassen sollten sich
die Patientinnen und Patien-
ten dennoch: „Schaden kann
ihnen die Impfung nicht. Im
schlimmsten Fall passiert es
eben, dass keine Immunant-
wort entsteht“, sagt die Ex-
pertin. Um eine solche doch
noch herbeizuführen oder zu
verstärken, spielt bei Men-
schen mit Immundefizienz
der dritte Stich eine wichtige
Rolle. Dieser solle so bald
wie möglich durchgeführt
werden.

Von Immundefizienz spricht
man, wenn eine Erkrankung
des Immunsystems vorliegt,
welche die Abwehrfunktion
des Körpers abschwächt.
Das kann sowohl bleibend
wie auch vorübergehend der
Fall sein. In der Folge treten
oft Infektionskrankheiten
auf, die dann häufig einen
schwereren Verlauf
nehmen.
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Bestimmte weiße
Blutkörperchen
sind für die
Infektabwehr
notwendig
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Lichtstimulation bei 
Menschen im Wachkoma
Die Bedeutung eines stabilen 
Tag-Nacht-Rhythmus auf die 
Schlafqualität und dessen we-
sentliche Rolle auf das Gene-
sungspotenzial nach Erkrankun-
gen ist vielfach durch Studien 
belegt. Das normale Tageslicht 
gilt hierfür als wichtiger externer 
Taktgeber. Menschen mit chroni-
schen Bewusstseinsstörungen 
(z. B. Wachkoma) sind hingegen 
durch fehlende bzw. stark einge-
schränkte Mobilität, in ihren Zim-
mern weitgehend monotonem 
künstlichen Licht ausgesetzt. 

Die Geriatrischen Gesund-
heitszentren der Stadt Graz un-
tersuchten in einer Studie die 
Auswirkungen einer speziellen 
Zimmerbeleuchtung, die dem 
Spektralanteil des natürlichen 
Tageslichtes entspricht. Das Er-
gebnis: Nach nur einer Woche 
konnten bei den Betroffenen 
eine Verbesserung des Tag-
Nacht-Rhythmus und eine Erhö-
hung der Bewusstseinsaktivität 
festgestellt werden.

Prim. Dr. Gerald Pichler  
ist Leiter der Abteilung für  
Neurologie in den Geriatrischen 
Gesundheitszentren der Stadt 
Graz  � ORTNER

INFORMATIONEN UNTER: 
ggz.graz.at 
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